
Vestellnngen ans dieses Blatt werden jederzeit von Frau Böttchermeister C. Branner in Obernigk entgegengenommen.
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Zins der Heimat
Regierungsbezirk Breslan.

Obernigk. fVereiii für Landwirtschaft, Garteiibau
und Bienenzucht für« Oberiiigk nnd Uiiigegeiid.s Sonn-
tag den 30. November nachmittag halb 4 Uhr: Sitzung
in Oberiiigk in Susts Gasthof zunr Deutschen Kaiser.
Tagesordnung: 1. Mitteilung der·Eiiigänge.. 2. Kar-

toffeltrocknung unb ihre Vorteile für den kleineren Land-
wirt. Vortrag von dem Laiidwirtschaftsleher Neumaim
aus Trebnitz. 3. Bericht aus der »Schlesischeii Breiten-
zeitung« und dein »Praktischen Ratgeber im Obst- und
Gartenbau«. Referenten: Lehrer Seidel aus Heniiigs-
dorf und Gärtnereibesitzer Brettschneider Paus Zechelwitz.
4. Vereiiisangelegeuheiten. ö: Fragekaften nnd freie
Besprechung. —- Der in Ausficht genommene Vortrag
über Vereins-Viehversicherung kann erst in der Januar-
Sitzuiig gehalten werden, da der betreffende {Referent
alle Sonntage im November und Dezember schon ander-
weitig besetzt hat. — Aus den schon oft angegebenen
Gründen wird eine recht fleißige Benutzung des Frage-
kastens den Vereinsmitgliedern wiederholt ausswarmfte
empfohlen. —- Uin püiiktliches und recht zahlreiches Er-
scheinen wird gebeten. —- Gäste sind ivillkoiiinieii. .

-- sDas Programm des augeküiidigten Ringfampses
um die Siegesprämie von l().0 Mark am morgigen
Sonntag im Gasthofe zum Deutschen Kaiser in Obermgkj
ist dahin aufgestellt, daß der Weltnieister Gabriele Lassar-
tesse aus Frankreich sämtliche Ringer Schlesiens Dauf-
fordert, insbesondere den Europameister Herrn Karl Saft,
mit ihm eilten Match auszutragen. Vorher»iverden
artistische und musikalische Ueberraschuiigen zur Ausführung
gelangen. Der Anfang der Vorstelliiiig ist aus 8 Uhr
abends festgesetzt. Diese ”Darbietungen dürften wohl sur
alle sich für diesen Sport Jnteressierenden von großer
Anziehungskraft fein, da hierbei die Geschicklichkeit und
die Manneskraft zur Geltung und zur Anschauung ge-
bracht werden. . . «

[Zu dein am nächsten Mittwoch in Trebnitz
stattfindenden Viehmarktej dürfen Rinden Schafe, Schweine
und Ziegen mir aus Kreisen aufgetrieben werden, welche
frei von Maul- und Klauenseuche find.

Prnusnitz. sDie hiesige Freiwillige FeuerwehrJ
hielt Mittwoch den 26. November von abends 8 Uhr an iin
Saale des Hotels zur Goldenen Sonne ihre statutgemäße
Generalversammlung ab, die nicht nur von ben aktiven,
sondern auch von den iiiaktiveii Mitgliedern zahlreich besucht
war. Der Vorsitzeiide der Wehr, Herr Bürgerineiiter s.fSaholb,
eröffnete die Versammlung, begrüßte die Erfchieiieiien und
brachte auf Seine Majestät den Kaiser ein »Gut Wehr« »aus,
in das alle kräftig eiiistiiniiiten. Der seit langem bewahrte
Schriftsührer des Vereins, Herr Haiiptlehrer Loreiiz, berichtete
sodann in der ihm eigenen, alles klarlegendeii Weise aus-
führlich über die Tätigkeit der Freiwilligen Feiierwehr im
verflossenen Vereiiisjahr, die wieder keine geringe gewesen
ist; die Wehr habe wieder einen bedeutenden Schritt vor-
ivärts getan, ivas auch bei der Revision im vergaiigeiieii
Sommer Herr Braiidiiieister Opitz aus Trachenberg lobend
anerkannte. Die Wehr kann mit Befriedigung aus das in
den wenigen Jahren ihres Bestehens von ihr in jeder Be-
ziehung Geleistete zurückblicken; es ist nur bedauerlich, »daß
ihr namentlich immer noch so viele Hausbesitzer fernbleiben,
während doch jeder einzelne wenigstensinaktives Mitglied
werden müßte. Mit diesem Wunsche fchloß Herr Loreuz
seine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen Der zweite
Brandineister, Herr Stadtsekretär Gamper, erftattete hieraus
den Tätigkeitsbericht des aktiven Korps. Dieses bestand am
Anfang des Vereiiisjahres aus Zt Mann, ausgefchieden sind
9, eingetreten 11, so daß es jetzt 36 dieiisttueiide Mitglieder
hat. Herr Gamper teilte auch mit, daß nächstes Jahr der
Kreisverbandstag in Prausnits abgehalten wird. Herr Ab-
teiluiigsführer Klebauschke erftattete den Bericht überdie
im vorigen Jahre stattgefiiiideiieii Bräiide auf Doiniiiiuin
Klein-Krutschen nnd bei Herrn Tischlermeister Stephan hier-
selbst. Bei Punkt 3 ber Tagesordnung erfolgte die Rech-
nungslegung durch den Kasfierer, Herrn Ofeiibauiiieister
Kahle. Laut derselben betrii en die Einnahmen 1323,36 Mark
und die Ausgaben 1237 37 s iarf, so daß ein Bestand von
85,99 Mark vorhanden ist, außerdem besi t der Verein ein
Sparkasfenbuch im Betrage von 143,l7 lark. Die Rech-  

iiniig ioiirde von den Kameraden Danigel, Reinh. Werner
und Scholz geprüft »und für richtig befunden, ivoraiif die
Versammlung dem Kassierer Entlastung erteilte. Der vierte
Punkt der Tagesordnung, Wahl eines Schriftführer-Stell-
vertreters, ivurde vertagt. Herr Erzpriester Paul hielt so-
dann wieder einen höchst interessanten, fast eiiistüiidigen
Vortrag: ,,Streifzüge durch die Geschichte von Prausuitz«,
und sprach diesmal „über die Wasserverhältnisse der Stadt
in früherer Seit“, insbesondere über die jahrelangen Ver-
handlungen der Praiisnitzer Tuchmacher, Gerber und Müller
mit der Herrschaft zu Karanschke (ivie der Ort früher l)ieß),
aus deren Gebiet die Quelle der Stroga liegt. Zwischen
Prausniß und Klein-Peterwitz standen an ber Stroga einst-
mals nicht weniger als sieben 5ltiaffermühlen. Jin Juli des
Jahres 1666 bereits reichten die Müller eine Beschiverde
gegen die Karauschker Herrschaft bei Herrn v. Wiedebach in
Labschütz ein, um die Quellen unb Wasserläufe der Stroga
räumen zu dürfen. Jiii Jahre 1686 verlangten die Braus-
nilzer wieder die Räumung; aber die Karauschker Herrschaft
gab nur auf Betreibeii der Grundherrschaft in Trachenberg
ihre Eiiiwilligung dazu, obendrein nur unter verschiedenen
Vorbehalten Jm Juni und August des Jahres 1752 lie-
schiverteii sich die Tuchmacher —- welches Gewerbe damals
in Praiisnitz in hoher Blüte stand —- bei der Kriegs- und
Doniäiieii-Kammer in Breslau über die Karaiischker Herr-
fchaft. Jiii September 1752 iviirdeii zwei Aelteste der Tuch-
iiiacher nach Karauschke zu Freifrau Eharlotte v. Sci)dlitz,
der damaligen Besitzerin des Gutes, gesandt, um ihr eine
Bittschrift zu überreichen. Dies hatte aber keinen (Erfolg.
Jin Oktober 1752 erfolgte eine neue Beschwerde an bie
Kriegs- und Doiiiiiiieii-.stiiiiiiiier in Glogau, die für Prausnitz
ziistäiidig war, weil die Freifrau v. Seydlitz die Räumung
wieder verweigerte. Jin Jahre 1754 endlich kam es zu einem
Vergleich, nachdem der Verwalter des Doniiiiiiiiiis Karanschke,
der Bestechungen nicht niiziigäiiglich war, seine Herrin dazu
zu bewegen verstand. Herr Erzpriester Paul zog am Schluß
feiner Ausführungen einen Vergleich zwischen den Hand-
werkern von früher und heute, zeigend, daß diese ehemals
ebenso um ihre Existenz zu kämpfen hatten, wie heutzutage,
nnd die heutigen Handwerker ermahiiend, in ihrem Berufe
nicht zu erlahmen, sondern nach Kräften Gutes zu schaffen,
dann würde es sich schon leben lassen. Zahlreicher Beifall
folgte diesem Vortrage, wofür auch der Herr Vorsitzende dem
Herrn Erzpriester im Namen der Versammlung dankte. —
Herr Adiiiiiiistrator Krügel dankte dein Herrn Erzpriester
ebenfalls und sprach den Wunsch aus, daß dieser die Wehr
iiächstes Jahr wieder mit einem Vortrage erfreuen möchte.
Herr Kahle stellt den Antrag, der Kleiderkasse 50 Mark aus
der Vereiiiskasse zu überweisen, welcher Antrag einstimmige
Annahme sand. Herr Lorenz empfiehlt eine Sammlung zu
guiisteii der Kleiderkasse. Eine solche wird gemacht und
bringt den Betrag von 12 Mark ein. Herr Erzpriester Paul
dankt Herrn Bürgermeister Pätzold für die Leitung der Ver-
sammlung, worauf dieser dieselbe schließt. Es fand darauf
noch eine kurze Fidelitas statt, wobei einige Lieder gesungen
und einige humoristische Sachen vorgetragen wurden.

—- [Auf das morgigen Sonntag iiachinittag b Uhr in
hiesiger evangelischen Kirche stattfiiideiide Kirchenkonzertj
machen wir der küiistlerischen Leistungen und des wohltätigen
Zweckes wegen an dieser Stelle nochmals aufmert'fmn, zu
recht zahlreichein Besuche einladeiid. Die Kirche wird ge-
heizt und elektrisch erleuchtet fein.
 

Ansprache an die Bevölkerung
über die Bedeutung nnd die Ausführung der
Vieh- und Obstbaiiiiizähluiig am 1. Dezember 1913.

Am l. Dezember 1913 findet im Deutschen Reiche eine
allgemeine Viehzähliiiig statt, mit der in Preußen die gleich-
falls voiii Biiiidesrate angeordiiete Obstbauiiizähluiig ver-
bunden ist. Die Fragen, die hierbei an die Bevölkerung
gestellt werden, sind leicht verständlich, ihre Beantwortung
verursacht nur geringe Mühe.

Es werben gezählt: die Pferde, Rinden Schafe, Schweine,
Siegen, mit ihren llnterarten, ferner die tragfähigen unb
noch nicht tragfähigen Obstbäume.

Jeder Haiishaltiiiigsvorsteher oder sein Stellvertreter
hat das ihm gehöreiide oder unter feiner Obhut befindliche
Vieh, das in der Nacht vom 30. November zum 1. Dezem-
ber 1913 auf dem Gehöfte, wo er wohnt, fteht, zu zählen
und in die weiße Zählkarte (A), unter Beachtung der Er-
läuterungen« wahrheitsgetren eiiizutragenz die auf dein
Gehöfte und in dein anstoßenden Hausgarteii stehenden trag-
fähigen Obstbäuiiie unb noch nicht tragfähigen Obstbäiinie
sind vom Besitzer, Verwalter oder Pächter des Gehöftes zu
zählen und auf ber Rückseite der weißen Zählkarte zu ver-
nierkeii. Für die im freien Felde, an öffentlichen Wegen,
auf Kanalböschungen, Deicheii ufw. stehenden Obstbäuine
dient die blaue Zählkarte (A 1).

Ueber die in ben Zählkarteii enthaltenen, ben Vieh- und
Obstbauinbesitz des Einzelnen betreffenden Nachrichten ist
das Amtsgeheiinnis zu wahren. Die Angaben dürfen nur

- quemster Rateiizahluiig anzuschaffen,

 

zu amtlichen statistischen Arbeiten, nicht aber zu anderen
Zivedckeii, insbesondere auch nicht zu Steuerzwecken, benutzt
wer en.

Die Ergebnisse der Vieh- und Obstbaunizähluiig dienen
daher lediglich den Zwecken der Staats- nnd Gemeindever-
waltung und der Förderung wissenschaftlicher und gemein-
nütziger Aufgaben, wie Hebung der Viehzucht und des Obst-
baues; insbesondere soll aber auch festgestellt werden, ob
durch die heimische Viehzucht und den Obstbau das für die
Volkseriiährung nötige Fleisch und Obst geivoiiiieii werden
kann. Nach Feststellung der Ergebnisse durch das König-
liche Statistische Landesamt in Berlin werden die Zählkarten
vernichtet.

Die Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Zähliiiig
hängt zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung
ab. An sie wird daher die dringende Bitte gerichtet, das
Zählgeschäft durch bereitivilliges Entgegenkommen den Zäh-
lern, Ortsbehördeii usw. gegenüber zu erleichtern. Wenn
auch die Zählkarte in erster Linie von dein Hanshaltungs-
vorsteher usw. selbst auszufüllen ist, so bedarf es doch außer-
dem einer großen Zahl freiwilliger Zähler, die bei der Aus-
übung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit die Eigenschaft von
öffentlichen Beamten besitzen. Es steht zu erwarten, daß
wie bei früheren Zähluiigen so auch diesmal sich in genügen-
der Zahl Personen finden werben, die bereit finb, dieses
(Ehrenamt zu übernehmen; fie würden damit dein allge-
meinen öffentlichen Interesse einen wesentlichen Dienst leisten.

Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich durch
Besprechiiiig in den Geiiieiiideversaminlungeii, in den Schulen
und durch Abdruck dieser Ansprache in amtlichen Blättern
nnd in der Tagespresse der Zweck der bevorstehenden Zäh-
liiiig zur möglichst allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Die Aufbereituiig der Ergebnisse der Zählung geschieht
durch das Köiiiglich Preußische Statistische Laiidesamt in
Berlin SW. 68, Lindeiistraße Nr. 28, das zur Behebiiiig
etwa auftaucheiider Zweifel auf jede Anfrage bereitwilligst
Auskunft erteilen wird.

Die Veröffentlichung der Ergebnisse wird so gehalten
werden, daß darin die Angaben des einzelnen Haushaltiini s-
vorstehers in feinem Falle mehr erkennbar find.

Berlin, im November 1913.

Königlich Preußisches Statistisches Laiidesanit.
Evert, Präsident.
 
 

Die Kunst des Schattens Wer keimt nicht die Tante
mit den 12 SRichten, von denen jede am Gebiirtstage mit einem
Schluminerkissen ankam ——. 6in Beispiel auf das Exempel,
das da heißen soll: Auch zum Schenken gehört Nachdenken,
Geschicklichkeit, ein Blick fürs Praktische und Praxis im all-
gemeinen, stets das Beste uiid Billigste auszusuchen. Denn
sonst kann man, speziell wo es jetzt dem Weihnachtsfeste zu-
geht, bald bankerott werden. Will doch jeder gern mit einer
lieben Gabe —- unb wenn sie noch so klein ist — bedacht
werden. Aeußerst angenehm ist es insbesonders, wenn man
bie Ausgaben für die Geschenke auf Monate hinaus ver-
teilen kann — in Rateiizahlungen womöglich — und gut
ist es, daß es so etwas gibt. Wir machen in dieser Hinsicht
auf das Welthaus Jonaß äs- Co., Berlin NS. 524, Belle-
Alliance-Straße 3, anfmert'fam. welches durch seine Jnstitus
tioii ermöglicht, alle möglichen Gebrauchs-, Schmuck- und Luxus-
gegenstände, sowie Instrumente und Spielivareii mit be-

Maii hat nur nötig,
feine speziellen Wünsche anzugeben, und gehen einem dann
die betreffenden Spezialkataloge vollkommen franko und
iiiiverbiiidlich zu.
 
 

Fettsucht und Intelligenz. Wie soll wohl der Geist
leicht beschwingt fein, ber Körper elastisch und widerstands-
fähig, ber Lebensmut iinauslöschliar, und die Jntelligeiiz
wachsend, — wenn überall nnd in allen Gliedern uniiüßes
und überflüssiges Fett sitzt, einein jeden Gang zur Qual
macht, das Sitzen zur Last und den Geist nur mühsam
arbeiten läßt ——-! Ja — ja —- da haben es die Schlankeii
doch viel besser. Sie brauchen nicht souiidsoviele uiiiiütze
Pfund tagtäglich mit sich herumschleppen, kein stäiidiges
Riiinsal des Schiveißes stört die — wenn auch noch so heiße
Soininerfrische —- unb ganz im Geheimen gesagt: niemand
ist da, der nicht Lachlust in sich verspürt, wenn so ein leben-
der Fettkliimpen über die Straße schwankt —- ja, ach ja ———
ivas haben es die Schlaiikeii doch so gut — — -——! Aber
im Vertrauen: Man soll nie im Leben verzweifelii, auch Du
nicht, lieber Leser. Gibt es doch immer noch manche —- und
vor allem nnschädliche Mittel, um Dich von allem Uebel des
Fettes im Ueberfluß zu befreien. Wir nennen hier nur die
bekannten Dr. Hoffbauers Entfettuugstabletteii, ein aus
reinen pflanzlicheii Stoffen hergestelltes Präparat, deren
Gebrauch jedes überflüssige Fett nach bestimmter Zeit ——
iiiid ohne auch nur die geringste Gesundheitsschädigung ———
fchwinben läßt. Näheres über die Kur erteilt auf Wunsch
vollkommen kostenlos und nnverbiiidlich die Versandabteilung
der Elefanten-Apotheke, Berlin SW., Leipziger Straße 74s76.



Der Reichstag.
Die Sitzungsperiode. zu der am 25. d. Mts. der

Reichstags zusammengetreten ist, wird zunächst nicht
von langer Dauer sein, da sie durch die Weihnachts-
fetten, bie am 17. oder 18. Dezember beginnen sollen,
unterbrochen wird. Die wichtigsten Aufgaben, deren
Lösung dem Reichstage bevorsteht, werden erst nach
der Weihnachtspause das Haus beschäftigen. Die be-
deutendste der zu erledigenden Vorlage-n ist der Reichs-
haushaltsplan für 191—ts«15, der dem Reichstag bereits
vorliegt, so daß alsbald mit der ersten Lesung be-
gonnen werden kann.

Über die erste Lesung wird man natiirlich vor
Weihnachten nicht hinaustonnuen. da die Etats-
debatten gewöhnlich recht lange Zeit in Anspruch
nehmen, und auch die Budgettonnnisfion mit großer
Gründlichkeit zu arbeiten pflegt. Sonst ist die Regie-
rung ziemlich sparsam mit Vorlagen gewesen.

Von den neuen Vorlagen, die dem Reichstag zu-
gegangen find, sind nur zwei von größerer allgemeiner
Bedeutung, nämlich der Gesetzeniwurf betr. Änderung
der Gebührenordnung für Zeugen und Sachver-
ständige und die Vorlage über die Sonntagsruhe.
Der erstere wird mit allgemeiner Genugtuung auf-
genommen werden, wenn er auch weit davon entfernt
ist, den in der Offentlichkeit geäusjerten Wünschen nach
einer ausreichenden Entschädigung für den durch die
Tätigkeit als Zeuge und Sachverständiger erlittenen
Zeitverlust zu genügen. Der zweite Gesetzentwurf
wird, namentlich in den Kreisen der kleineren selb-
tändigen Handel- und Gewerbetreibenden teilweise
eunruhigung hervorrufen.
Der Entwurf über Errichtung eines Kolonial-

erichtshofes hat den Reichstag bereits einmal, aller-
ings in etwas andrer Form, beschäftigt. Jn der

Fassung, in der er jetzt vorgelegt wird, kommt er
manchen damals geäußerten Wünschen des Reichs-
tages entgegen. Die Entwürfe über die Beschäftigung
von Hilfsrichtern beim Reichsgericht, über die Ber-
längerung des deutsch-englischen Handelsproviforimns
und über die Einschränkung des Hausierhandels sind
von geringerer allgemeiner Bedeutung.

Damit ist aber das Arbeitspensum des Reichstags
noch keineswegs erledigt, es sind aus dem vorigen
Tagungsabschnitt noch mancherlei Rückstände ge-
blieben, so z. B. der Gefetzentwurs über die Kon-
kurrenzklauseL ferner das SJSoftfclfectgefeh, die Entwürse
über das Erbrecht des Staates, über das Petroleum-
monopol, über die Jugendgerichte und das Spionage-
gesetz. Dazu kommen dann noch zahlreiche Anträge
und Jnterpellationen, die teils schon angekündigt, teils
mit Bestimmtheit zu erwarten sind. Gerade bei den
Jnterpellationen dürfte es zu ziemlich erregten Aus-
sprachen kommen.

politische Rundlebau.
Deutschland.

If«Das Kaiserp aar wird am 15. Dezember in
Mün ch en einen Besuch machen.

«K aiser Wilh elm gedenkt im kommenden
Jahre bereits Mitte März nach Korfu zu gehen.
Die »Hohenzollern« wird schon in den letzten Februar-
tagen reisefertig sein, um nach Venedig abzugeben, wo
der Kaiser am 15. März erwartet wird.

IhDer Bundesratsausschuß für aus-
wärtige Angelegenheiten trat unter dem
Vorsitz des baurischen Ministerpräfidenten Frhrn.
v. Hertling zusammen und nahm eine Darlegung des
Reichskanzlers über Fragen der auswär-
tigen Politik entgegen. Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes. v. Jagow, war in der Sitzung
ebenfalls anwesend, um die Ausführungen des Reichs-
kanzlers in den Einzelheiten zu ergänzen.

« Dem Reich stag, der am 25. d. Mis. seine
Sitzungen wieder aufgenommen hat, ist eine Er-
gänzung zur Gewerbeordnung zugegangen,
in der eine Änderung der §§ 56, 560 der Gewerbe-
ordnung verlangt wird. Jm wesentlichen wird der
F
ji«-—

 

Der Kurier cies Kaisers.
Roman von E. CromesSchwiening

(ikortsctznug.)

Jwan Gorow — es war kein Zweifel mehr, daß
jener Ungelige mit dem er Namen und Leben ge-
taufcht, iefen Namen geführt hatte einen
Namen freilich, der die Aufmerksamkeit der ge-
heimen Polizei auf fich gelenkt hatte, sonst wäre fein
Träger nicht unter dem Schutze eines ausländischen
Basses nach Moskau entflohen. Artur Degen prägte
sich den Namen fest ein, den er nicht zu notieren
wagte, für den Fall einer Durchfuchung feiner Person.

18]

-..—— _-

Jwan Gorow — Jelisaweta Gorowat Nein, er
mußte, so lange er selbst im Lichte des Tages
wandelte, würden diese Namen nicht mehr aus
seinem Gedächtnis fchwindent

Und diese Jelisaweta suchte und erwartete ihren
Bruder voll Gram und Sehnsucht! Wieder über-
kam es den Exkurier, als träfe ihn eine Mitschuld an
dem Tode des Unglücklichen Und wenn ihn die Ver-
nunft auch völlig davon freifprach, so machte doch
jeder Tag, den er länger verstreichen ließ, dem qual-
vollen Harren und Bangen der liebenden Schwester
ein Ende.

Nein, —- fegt, da ihm der Name der Unglücklichen
bekannt war, nun er auch ihren Aufenthalt wußte,
durfte er nicht länger zögern. Wenn er gleich jetzt
brieflich ihr das Geschehene mitteilte? Aber enthüllte
er nicht damit zugleich sein eigenes Geheimnis? Und
wenn sie nach Petersbnrg eilte und von der deutschen
Botschaft das Grab des geliebten Bruders für sich
reklamierte —- kam dann dort nicht auch alles zutage,
was er zu verbergen bestrebt war, und mußte nicht
zu der Last der Fahrlässigkeit die unendlich schwe-
rere der Feigheit sich auf feine Schultern senken?
Die Schläfen flogen ihm wieder bei diesen sich

l

 
 

Handel mit Rohbernstein und Pfandfcheinen verboten:
Das Feilbieten jeglichen Bernsteins unterliegt einer
Strafe: alleinberechtigt für den Ankan von Bernftein
ist die Verwaltung der preußischen sliernfteinweri’e in
Königsberg. Das Verbot des. Handels mit Pfand-
scheinen sollen mannigfaltige Übelstände und Über-
vorteilungen aus diesem Gebiete verhindern. Schließ-
lich macht die Novelle die Errichtung von Wander-
lagern von der Bedürfnisfrage abhängig und gibt
den Landeszentralbehörden das Recht, dahingehende
Bestimmungen zu treffen.

« Der Rektor Kal) l cke, von 1895 bis 1898 Land-
tagsabgeordneten von 1898 bis 1903 Reichstagsabge-
ordneter des fünften ichIeßwigäfolfteinifchen Wahl-
kreifes DithmarschensSteinburg ist in Heide Golsteitn
im Alter von 76 Jahren g estorb en. Er war am
80. April 1838 zu Friedrichsgabelkoog inDitlnnarschen
geboren und gehörte zur nationaltiberalen Partei.

sitTssem sächsischen Landtage ist ein Geietzentwurf
zugegangen, nach dem der dem Reiche nach dem Ge-
setz vom 14. Februar 1911 zugewiesene Ertrag der
W e r t z u w a ch s steu e r aus Sachsen kiinftigltiin dem
sächsischen Staate zufallen soll. Es handelt
sich um etwa 41 Mill. Mk.

itDie Auflösung der brannschweigifchen
Welfenpartei, die kürzlich angekündigt wurde.
wird demnächst erfolgen. Atthonnabend, den 6. und
Sonntag, den 7. Dezember ist ein außerordentlicher
Parteitag nach Braunschweig einberufen worden, auf
dessen Programm an letzter Stelle der Antrag auf
Auflösung der Partei steht.

England.

« Jn J rl a n d bereitet man offenbar den B ü r g e r-
krieg vor. Wie die Ulfterleute eine Armee gebildet
haben, um die Einführung der S elbstverwal-
tung mit Gewalt zu verhindern, so haben die Jren
jetzt ebenfalls eine .,3ioile.« Armee zum Kampfe gegen
die Ulfterleute gebildet. Man darf nun gespannt sein,
welche Partei den Sieg behalten wird.

Ruszland.

ItsEine Reihe von namhaften S„lierfönlichleiten der
großen europäischen Länder hat sich zu einem Aufruf
für die politischen Gefangenen thßlatids
zusammengetan, von denen sie behaupten, daß ihr
Los schlimmer sei als je zuvor. Es sollen Tatsachen
gesammelt und veröffentliclit»tverdeii, die ein ge-
sichertes Urteil über diese Zustände ermöglichen. Jn
D eutf chlan d haben neben bekannten Politikern
der Linken auch viele Künstler und Kiinstlerinnen den
Aufruf unterschrieben.

Balkanstnatetn
l’«Jn unterrichteten Wiener Kreisen erklärt man,

von Abdankungsabsichten des Königs von
B ulg arie n nichts zu wissen. Demgegenüber muß
jedoch gesagt werden, daß die Gerüchte, König Ferm-
nand wolle auf die Krone von Bulgarien Verzicht
leisten, immer mehr an Boden gewinnen. Sie werden
unterstützt durch das Verhalten des Königs selbst, der
sich seit den letzten Oktobertagen von Bulgarien fern-
hält und teils in Wien im Palais Coburg, teils auf
seinem Schloß »Ebent«hai« feine Tage verbringt. VII-sie
in Wien behauptet wird, hat der Ministerpräsiisent
Genadiew, der vor einigen Tagen beim .t’iöi:iz..; in
Wien weilte, diesen gebeten, unverzüglich nach Sofia
zurückzukehren König Ferdinand scheint jedoch das
Ergebnis derSobranjewahlen. die am 7. Dezember
stattfinden, abwarten zu wollen.

Afrika.
spDie Streikunruhen in Siidafrika haben

jetzt bei einer Grube bei Pretor i a zu ernsten Zu-
sammenstößen geführt. Fünftausend von ungefähr
zweiundzwanzigtausend eingeborenen Arbeitern griffen
die Baracken der Eingeborenen von tsIaugaan sowie ·
die Kausläden an, plünderten und richteten Schaden
an, der auf sechzigtausend Mark geschätzt wird. Die
Unruhen wurden so ernst, daß die zur Verfügung
stehenden zwanzig Polizeibeamten über die Köpfe der
Ruhestörer hinweg Schüsse abgaben. ·Da diese jedoch
unwirksam blieben, gaben sie zwei Salven auf die
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Menge ab und töteten drei Eingeborene: zweiund-
zwanzig wurden verletzt, davon acht schwer.

Der staats-wann Bismarck.
Unter dem Titel »Die innere deutsche Politik unter

Wilhelm H.“ erscheint demnächst ein umfangreiches
Werk, das allerlei Neues und Jnterefsantes bringt-.
So sagt der Verfasser n. a.:

. . Schwer ist freilich die Unterscheidung für die
Nachgeborenen, was sie als Erbe Bismarcks festhalten
sollen, und worin sie ihm nicht fotgen können, weil
die Gegenwart für neues und eigenes ihr Recht
fordert. Es sind in der Regel edle und tüchtige
Regungen. die eine richtige Unterscheidung ver-
hindern. Denn wir fühlen uns Bismarck gegenüber
so verpflichtet-, daß wir ein Unrecht zu begehen
fürchten, wenn wir die Eliotwendigleit angeben, daß die
Nachwelt hier und da andere Wege gehen muß als
er. Ader dieser allzu großen Feiesorgnis ist die Frasse
entgegenzuhalten, ob man denn die Gewähr hat,
Bismarck so genau zu kennen und so vollständig nee-
standen zu haben, wie es nötig wäre. wenn man in
seinem Tun eine absolute Richtschnur für alle Zeiten
suchen wollte. Wir müssen oielmelksr, wenn wir ehrlich
sind, sagen: der Bisniarck, der in der Bcnnmderung
der heutigen Generation sortlelit, ist zu einem grossen
Teil überhaupt nicht mehr der geschichtliche Bistnat·ei,
sondern das Bild eines legeudenhastz ausgefclnniiekten
Nationalhelden, der die Züge Bismarrks trägt. Jn
diesem Bilde werden die bekanntesten Züge des ge-
schichtlichen Helden vereinfacht und vergrößert; es
wird ihnen die Form gegeben, die nach der Volks-:
vorsteliung dem nationalen Jdeal am nächsten kommt.

Dafür ein Beispiel. Es ist bekannt, daß sIts-ies-
marcl ein sehr starkes Temperament besaß, das seinem
Empfinden und Wollen eine gewaltige Kraft nnd
Wucht gab und ebenso leicht sortreißend wie ein--
fchüthternd wirkte. Der Durclfchnittsmenscix kann
sich ein so starkes Temperament nicht heizten. ohne
an,-«,unehmen, daß es allezeit ais sichtbares und
beherrschendes Moment hervor-trat Er kann sich
nicht vorstellen, daß es von einem überlegenen,
durchdringenden Verstande so sehr geziigelt werden
kann, daß es zeitweise ausgeschaltet erscheint. In
der populären Vorstellung wird daher der kühl
rechnende und sorgfältig wägende Staats-wann
Bismarck zu einem ungefiigten Geioaltmeuschcn,
der beständig ais .lupiti.m.· tun-ins einherschreitet.
Richtig ist nur, daß erst dann, wenn die Notwendigkeit
einer Tat als Ergebnis reiner Densarbeit die Seele
Bismariks ergriffen hatte, alle Funktionen feines
großen Geistes dafür in Tätigkeit treten und dar-s
aus feinem mächtigen Temperament die Feuerflannncu
hervorfchosfen, die den Seinen zum leuchtenden Wahr-
zeichen wurden. Aifo nur in bedingiem und einges-
schränktem Sinne war Bismarrl ais Staatsmann öer
Recle in Kürassierftiefeln, wozu ihn die Volksphantasie
nach feiner äußeren Erscheinung machte. Die optis-
tiitnliche Vorstellung verweilte bei diesem Bilde um so
lieber. als sich in dem Menschen Bismarck das out-
kanische Temperament mit ungewölmllcher Gemüistiese
paarte und dieser gewaltigeElßillensameufcl) zugleich ein
beinahe weiblich zartes Verständnis für Gesühlswerte
zeigte. Diese Mischung entsprach ganz und gar dem-
deutschen VolksideaL Der Mann, der zu seinen großen
Taten noch diese persönlichen Eigenschafzen aufwies-
mußte im Gedächtnis des Volkes in einer Gestalt fort-
leben, die alle andern Züge feines Wesens verschwin-
den ließ. Darin birgt sich aber natürlich die Gefahr
eines tmzureichenden Verständnisses feines wirklieikesrs
Wesens. Keine Politik wird so gern und zwar ans
ehrlicher Überzeugung unter Berufung auf deu-
Fürsten Bismarcl empfohlen und oertiridiat wie gerade
die unverständigfte und knrzsichtiakte Dranfgängers
und Schlagetot-Politit«. lind doch entfernt sich viel-
leicht nichts so sehr von dem wirklichen ‘iis’ämarc‘f als
dieses gutgemeinte, aber übeiberatene nationaleKraft-ftk
huhertum, das in einem einzelnen, falsch verstandenen
Charakterng des großen Mannes eine Berührung mit
ihm gefunden zu haben glaubt.«
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durcheinanderschlingenden und zugleich folternden Ge-
danken und der Kopf begann ihm zu schmerzen. Das
niedergeschriebene Wort, das sie endgültig des Bruders
beraubte, schien ihm brutal und gefühllos. Und ihn
selbst brachte es in Gefahr. Er mußte persönlich sie
aufsuchen, sie Auge in Auge vorbereiten, mehr noch
— er mußte, das fühlte er, verfuchen, ihr den Bruder
zu ersetzen, soweit er nur dazu imstande war und sie
ihm dies gestattetel

Denn —- mit furchtbarer Beklemmung fiel ihm dies
auf die Seele —- den Schutz des Bruders hatte die
Armste anscheinend nötiger denn je. Hatte diese
Mademoiselle Eisline nicht davon gesprochen, daß
Jelisaweta die Aufmerksamkeit des Großfürsten Sergej
auf sich gelenkt? Was das bedeutete, das wußte
man nichtnur in Rußlandi Die wilde Leidenschaft des
großfürstlichen Don Juans nahm ihre Opfer, wo sie
sie fand, zumal zu deren Befriedigung ihm die Polizei-
kreaturen nur allzuleicht die hilfreiche Hand boten.
Jhre Schönheit habe die Aufmerksamkeit jenes groß-
fürstlichen Lovelaee, dem die Französin den drasti-
schen und doch bezeichnenden Namen »o.szw« ge-
geben hatte, wachgerufenii Also hatte ihn das Bild
feines Traumes in jener dem ereignisreichen Tage
folgenden Nacht nicht getäuscht —t

Es glomm in ihm anf, wie etwas Befreiendes,
Lösendes. Wenn er sie schützen könntet Wenn er
in die Flut des Leids, die sie überströmen mußte, ein
Tröpfchen wirklichen Trostes zu geben vermöchte!

Er stand jäh auf und winkte dem weißbeschürzten
Kellner. Gleich morgen würde er die Reise nach
Moskau antreten. Was ihm geschehen war, mußte
zurücktreten vor dem was jener geschehen konnte, mit
der ihn das kraufe Schicksal in folch’ wunderlichen
Zusammenhang "gebracht.

Als er gezahlt hatte und sich schon erheben wollte.
ab er zu einem Herrn, der an einem Nebentifche saß  

und in einem Kursbuche studierte, einen hochs-
gewachfenen Mann mit blauen Augen und blondem
Haar sich gesellen, der Artur Degen eine Sekunde über-
rascht ansah, dann aber wie jemand, den eine zufällige
Ahnlichkeit getäuscht, den Kopf abwandte, und hörte
von dessen Lippen deutsche Worte fallen, deren harte
Aussprache in dem Manne einen Bewohner der
russischen Ostseeprovinzen einen deutschsprechenden
Kurländer oder Estländer vermuten ließ. Unwiilkür-
lich hörte er schärfer hin und er konnte eine Ge-
bärde der Uberraschung nicht unterdrücken, als er
auchvon seinem Nachbar den Namen zu hören
glaubte, mit dem die Franzöfin vorhin ihn selbst ange-
redet hatte. Umständlich begann er seine Zigarre
aufs neue anzuziinden und dabei horchte er mit
der ganzen Schärfe seines Gehörs. Der Name
ward nicht wiederholt, aber der Erkurier Verstand
deutlich die flüchtig gewechselten Worte:

»Er ist verfchwundeul Ohne eine
hinterlafsen l“

Und der Sitzende antwortete:
»Ein andrer wird an seine Stelle treten !«
Der Sprecher erhob sich nach diesen Worten,

nahm sein Handgepäck und verließ mit dem Balten
den Wartefaal durch eine der zu den Bahnsteigen
führenden Türen.

Auch Artur Degen verließ den Bahnhof, nahm
einen Schlittenund fuhr in seinen Gasthof zurück.

Hatte fein Ohr ihn getäuscht, als er den
Namen Gorow zu hören glaubte? Jn der Erregung,
die ihn noch immer beherrschte, war das nur ‚au
leicht möglich, Aber die letzten Worte hatten seine
scharfen Ohren richtig aufgenommen, das wußte er.
Wenn sie auf Jelisawetas Bruder Bezug hatten: —
mäßig Stelle war das, an die ein andrer treten
so te «

Er mußte sich gewaltsam ans diesem Labyrinth

Spur zu



Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) B e r l i u, 26. November.

Der Reichstag nahm am Dienstag seine Arbeiten nach
der Sommerpanse wieder auf. Präsident Dr. Krampf
begrüßte das Haus uud widmete den während des
Sommers verstorbenen Abgg Kohl (Ztr«.), Klose (Ztr.),
Dr. Lender (Ztr.), Graf v. Kauitz (tonf.) und Bebel (soz.),
sowie den bei den Unfällen der Iliariueluftschifse in Helgos
land und Johannisthal ums Leben gelomineueu Männern
ehreude Worte des Naehrufs, die das Haus stehend au-
hörte. Sodann wandte sich das Haus den auf der Tages-
ordnung stehenden Petitionen zu. Eine längere Erörte-
rung entspann sich bei der Petition, die Maßnahmen gegen
das Überhandnehmen der Warenhäuser nnd Konsum-
vereine verlangte. Schließlich wurde die Peiition als
Material überwiesen. Eine weitere Petitiou wünschte die
Erteilung dauernden Dispenses von der Bäckereiverord-
nung. Abg. Binder (soz.) sprach sich dagegen aus und
beantragte Übergang zur Tagesordnung, während Die.
Abgg. Frerker (Ztr.) und Lützel (nat.-lib.) sich dafür
aussprechen Letzterer führte aus, daß an Mißständen oft
nicht die Slli'heitsi'ciume, sondern Meister und Gesellen
schuld haben. Abg. Dr. Neumannisfzoser (fortxschr.
Vp.) trat sür Übergangsbestimmungen sür die Durch-
führung der Verordnung ein. Nach weiterer Erörterung
wurde die Petition zur Erwägung überwiesen. Dann
vertagte sich das Haus.

Silenbabnungiüele bei Karte-barst
Ein schwerer Eisenbahnuufall hat sich Montag

vormittag auf der Vorortstrecke Berlin-——Erkner, dicht
bei Station Karlshorst, zugetragen. Ein Probezug
fuhr in eine dort mit Erdarbeiten beschäftigte Arbeiter-
kolonne und tötete sechs Arbeiter auf Der Stelle, zwei
andere wurden schwer verletzt.

Jn der Nähe des neuen Wasserweikes bei der
Wärterbude 10 waren Montag früh auf der Strecke
zwischen Karlshorst und Sadowa Arbeiter mit Aus-
schachten und Rohrlegen für die Anlagen des neuen
Wasseriverkes beschäftigt. Ein Probezug, der aus Wagen
der Werkstätten bestand, die auf ihre Betriebsücherheit
hin probiert werden sollten, kam von der StationSadowa
plötzlich heran und überfuhr die dort beschäftigte
Arbeiterkolonne. Die Arbeiter konnten den Zug nicht
sehen, weil im gleichen Augenblick auf Dem Nachbar-
gleis ein Vorortzug fuhr, dessen Maschine außer-
geivöhnlich viel Rauch entwickelte, der bei dem feuchten
regnerischen Wetter sich sofort nach unten senkte und
die Aussicht versperrte. Der Probezug, auf den die
Arbeiterkolonne nicht vorbereitet war, weil er außer-
halb des üblichen Fahrplanes verkehrte, konnte in-
folge der Rauchentwicklung nicht beachtet werben.

Die Arbeiter konnten, als sie schließlich im letzten
Moment den Zug herankommen sahen, nicht zur Seite
springen, weil auf dem Nachbargleise der Vorortzug
fuhr.

Luftfchiffahrt.
—Die beiden Leulnants Kellh und Ellniiiaii stürzten

in Sau Diego (Kalisoruien) bei einem Fluge über den
Meerbusen durch Umschlagen ihres Flugzeuges ab und
fanden den Tod.

—- Auf dem Flugselde in La Daniel verunglückle der
Flieger Corbon. Sein Apparat stürzte aus 60 Meter
Föhe auf die Straße und ging vollständig in Trümmer.
orbon erlag nach kurzer Zeit seinen schweren Ver-

letzuugen.

Unpolitiscber tagesbericbc
Erim-ji {im Reserviftenprozeß ist die Reoision

des Gerichtsherrn gegen das Urteil des Oberkriegs-
gerichtp zurückgezogen und dieses damit rechtskräftig
geworben.

Hamburg. Das Schwingericht verurteilte den
Steinsetzer und Schlächter Rudolf Halbers, geboren
am 215.« Oktober 1890 in EiJiooi'fletl), zum
Tode. Halbers hatte am 9. September d. Js. die
betagte (Ehefrau des Gemüsegärtners Eggers in
Moorfleth erwürgt und beraubt. Bei dieser Gelegen-
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heit {chlugen Die beiden Hunde des Eggers an, und s
der Mörder mußte, um sich nicht zu verraten, auch
beide Hunde erschlagen. Auf Befragen des Gerichts-
vorsitzenden gab der Angeklagte an, daß er sich schuldig
bekenne, und fügte mit fester Stimme hinzu, er habe
die Tat ohne Überlegung ausgeführt. Das Gericht
kam jedoch nach neunstündiger Verhandlung zu der
Ansicht, daß ein Raubmord vorliege, und verurteilte
Halbers zum Tode.

Jugolstadt. Der Oberpostschaffner Schmidt in
Brieer (Weftpreuf;en) mit 30 Kindern und der
Gärtner-meiner Ncuwirt in Straubing mit 31 Kindern
sind durch einen Bauern in dem nahegelegenen Etting
übertroffen warben, Dem {eine Frau, die jetzt noch mit
ihm im Austrag lebt, das 82. Kind geboren hat. Acht
davon sind mit den Eltern noch am Leben. Der
Kindeireichtum in SBriefen und Straubing stammt je-
weils von zwei Miitteru.

  

Das Bild, das wir von unsrem Anßeuhandel für die
ersten zehn Monate (Januar bis Oktobers des laufenden
Jahres erhalten, offenbart sich darin, daß die Einfuhr,

Ein-sahn
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Deutlcbiancig Hußenbandel Januar bis Oktober 1913.
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und Leiser Gutwirth achtzehn Monate Zwangsarbeit.
Für Silbermaun und Gutwirth wurde Ausweisung
als lästige Ausländer empfohlen. -— Der Gerichtsfaal
war von elegantem Publikum dicht gefüllt, namentlich
von Damen, die einen letzten Blick auf das 270 000,
Mark-Halsband, das, von einer Schar bewaffneter
Detektive bewacht, auf dem Gerichtstisch lag, werfen
wollten. Die Schwurgerichtsverhaudlung brachte
keine wesentlich neuen Tatsachen. Ort und Art des
Diebstahls bleiben dunkel. Die Angeklagten ent-
puppten sich als »schwere Jungen«, außer Gutwirth,
der bisher unbescholten war. Lockett erhielt 1906 in
Liverpool fünf Jahre Zuchthaus wegen Einbruchs.

Rom. Jm Basarviertel zu Benghafi (Tripolis) ist
ein Brand ausgebrochen, der wahrscheinlich Von Ein-
geboreneu aus Haß gegen die italienfrermdlichen
Juden angelegt worden ist. Eine Straße des Viertels
wurde zerstört. Von 72 Kaufleuten, die alles verloren
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Die in den letzten drei Jahren von 1910 bis 1912 unge-
heuer gewachsen war, jetzt auf vorjähriger Höhe stehen-
geblieben ist. Sie ist sogar um ein paar Millionen keiner

als damals, eson-
ders bei Wolle und
bei Eisen zeigt sie
einen Rückgang. Da-
gegen hält die Stei-
gerung der Ausfuhr
unvermindert an, {ie
war im Oktober um

1912 1911
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71 Millionen (im
September um

53 Millionen Mark)
größer als im Vor-
fahre, und die Aus-
fuhr der ersten zehn
Monate 1913 über-
steigt die des gleichen
Zeitraumes 1912 um
1095 Millionen Mk.
Jn dieses Mehr
teilen sich die ver-
schiedenen Produkte
der Jndustrie und
des Ackerbaues.

    
 

 

Böiein Der amerikanische Millionär Stonborough
hat einen großen Teil der in Gniunden gelegenen Be-
sitzungen JohamiOrt,s, des verschollenen österreichischen
Erzherzogs, erworben, und zwar die große und die
kleine Vikka Tustana mit Parl. Der Kaufpreis be-
trägt 300000 ibid

Budatkesn Zahlreiche Arbeitslose meldeten sich
beim hiesigen staatlichen Arbeitsvermittlungsinstitut
auf eine einzige ansgeschriebeue Stelle. Es hatten
sich insgesamt etwa zweihundert Verderber eingefun-
Den. Als sie abgewiesen wurden, zog die Menge, die
inzwischen auf 600 Köpfe angewachsen war. durch die
Straßen nach dem Parlanientsgebäude, um dort unter
Schmähungen auf Die Regierung zu demonstrieren.
Der Zug wurde jedoch von der Polizei zerstreut, ehe
er das Gebäude erreicht hatte.

renne. Die frcmzüiische Postverwaltung hat einen
regelmäßigen Flugpostdienst zwischen Paris Und Nizza
eingerichtet. Die Flugzeuge verlassen Paris um 8 Uhr
morgens und legen den Weg bis nach Nizza in neun
Stunden zurück, wobei zur Ablieferung und Aufnahme
neuer Pofjfendungen noch in Nevers, Luon und
Orange gelandet wird. Briefsendnngeu, die bis um
8 Uhr morgens zur Beförderung mit der Luftpost in
Paris ausgeliefert werden, gelangen am selben Tage
in Nizza noch zur Bestellung

„Bonbon. Der Prozeß wegen Diebstahls und
Hehlerei des bekannten Perlenhalsbandes endete vor
dem Schwurgericht nach sechstägiger Verhandlung
mit der Vernrteilung aller vier Angeklagten. James
Lockett und Joseph Grizzard erhielten je sieben Jahre
Zuchthaus. Simon Silbermaun fünf Jahre Zuchthaus  

haben, sind nur zwei versichert. Ein Kaufmann wurde
allein um 100 000 Mk. geschädigt.

Lissabon. An Bord des Dampfers „u‘angean“,
Der {ich auf Der Fahrt von Batavia nach Amsterdam
befindet, ist kurz vor seiner Einfahrt in den hiesigen
Hafen Feuer ausgebrochen Obwohl die gesamte
Hafenfeuerwehr von Lissabon sofort die Löscharbeiten
aufnahm, ist es nicht gelungen, der Feuersbrunst Herr
zu werben. Menschen sind bei dem Brande nicht zu
Schaden gekommen.

New York. Die (Eröffnung des Panamakanals
steht immer noch nicht genau fest.· Der Jahresbericht
des Chefiugenieurs des Panamakanals Goethals gibt
kein Datum für die Eröffnung des Kanals an, führt
vielmehr aus, die Eröffnung des Kanalbetriebes hänge

.von der Beseitigung der erfolgten und etwa noch
kommenden Erdrutsche ab.

Vermil’ebtee.
Geprelltc Chaiifseurc. Jn einer Versammlung

der Londoner Automobiidroschkenführer kamen recht
erbauliche Dinge zur Sprache. Ein Redner behauptete,
die Londoner Frauen schädigten die Chauffeure der
Hauptstadt jährlich um fast eine halbe Million Mark.
Dies käme daher, daß viele sich nach den großen
Warenhäusern fahren, Die Chauffeure vor der Tür
warten ließen und durch einen andern Ausgang aus
den Warenhäusern hinausgingen, ohne den Fahrvreis
bezahlt zu haben. London habe 11000 Autodroschken,
jeder Chauffeur erleide im Durchschnitt vierzig Mark
Verlust durch unehrljche Frauen. bauen-te ML'cuz's vucAs 14.11.14., ist-tun.

 

   

von Fragen und Mutmaßungen losreißen. Wenn
er morgen die Reise nach Moskau antreten wollte-
gab’s noch so manches für ihn zu tun. Er mußte
vor allem seine Garderobe wieder vervollständigen
und dazu schritt er gleich am nächsten Morgen.

Als am nächstfolgenden Abend der Schnellng nach
Moskau den Petersburger Nikolai-Bahnhof verlassen
sollte, saß hinter dem Fenster eines Abteils zweiter
Klasse-der Exkurier und {ah auf das Gewühl hin-
aus, das in diesen letzten Minuten der Abfahrt auf
dem Perron herrschte.

Es war bunt genug. Offiziere in ihren grauen
Mänteln und den breitdeciligen Mützen, Altrussen in
dem fremdartigen Schnitt ihrer Gewänder, hastig
ihren Weg sich bahnende Kaufleute, verschleierte
und unverschleierte Frauen zogen kaleidoskopisch in
dem zuckenden Licht der elektrischen Lampen vor
seiner Fensterscheibe vorüber. Plötzlich riß es ihn
förmlich in die Höhe. Eine, von einem bleichen schmal-
schnltrigen, voruiibergebeugten, in dem abgetragenen
Uniformmantel eines Studierenden gekleideten Mann
geführt-: junge Person in der Tracht einer Pflegerin
des russischen Roten Kreuzes, die mühsam nur
einherschritt undein Tuch vor Mund und Nase gedrückt
hielt-, um den eisigen Hauch des ersten Februarabends
von sich abzuwehren, hatte seknndenlang nach seiner
Seite hinübergeblickt. Und trotzdem diese Augen
in die Höhlen zurückgesunken erschienen, rissen sie
den Exkurier von seinem Sitze empor. Solche Augen
hatten ihn einmal betört, unter dem Strahl ihrer
Blicke war {eine Wachsamkeit eingeschlummertt

Er riß das Fenster auf und blickte dem Paare
nach. Aber er mußte sich getäuscht haben. Krank
und elend schien die junge Person zu sein, die
vielleicht vor kurzem erst aus jener ostasiatischeuKriegs-
hölle zurückgekehrt war. siech am eigenen Leibe, nachdem
sie sich für die Heilung andrer aufgeopfert. Man  

 

 

machte ihr willig Platz und selbst die russischen Offi-
ziere legten mit einer ihnen sonst fremden Ehrer-
bietung die Hand an den Mützenschirm als sie ge-
beugt und anscheinend mühsam nur an ihnen vorüber-
schritt. Artur Degens Erinnerung stellte diese junge
gebrochene Person der in ihrer sieghaften Schönheit
ihm so gefährlich gewordenen Spionin gegenüber-,
deren Verschlagenheit er zum Opfer gefallen war.
Nein, es war eine Vorspiegelung seines iiberreizten
Hirnes gewesen, nichts weiter. Das Paar schritt
der Spitze des Zuges au, wo diesem die dritte
Wagenklafse eingefügt war. Das nahm {einer flüch-
tigen Wahrnehmung vollends den Boden. Jene
glänzende aristokratische Erscheinung in einem Wagen
mit wutkiduftenden, ranrhenden und spuckenden
Ruser der unteren Stände —- die Absurdität dieser
Zusammenstellung zerstreute den letzten Rest von Arg-
wohn in seiner Seele.

10.
Der Narbige und Alexej hatten die stille Wohnung

der Ossipowna verlassen, überzeugt, daß wieder Tage
und vielleicht Wochen vergehen würden, ehe Ssonja
Karalowna soweit ihre Kräfte wiedergewonneu haben
würde, daß sie daran denken könne, das Zimmer zu
verlassen.

Der gleichen Überzeugung
witsch, der wieder an dem Lager Ssonjas feinen
Platz eingenommen hatte. Antonowitsch hatte den
schwachen Schein des trübe brennenden Lichtes durch
ein geöffnet davorgehaltenes Buch von der mit ge-
schlossenen Augen regungslos in den Kissen ruhenden
Leidenden abgelenkt und starrte selbst in düsterem
Schweigen in die zuckende kleine rötliche Flamme,
bis ihm die Augen fchmerzten.

Die Ohnmacht, in die die Enttäuschung das
schöne junge Weib aufs neue geworfen hatte, hatte
er zu beseitigen vermocht und der völlig Erschöpften

war Stefan Antono-

s

 

und Apathischen durch ein Schlafmittel zunächst Ruhe
zu geben versucht, so gewagt es ihm selbst auch
schien. Der Erfolg schien ihm indes recht geben
zu wollen, Denn, obschon mit jagenden Pulsen, lag
Ssonja doch im Banne des Einschläferungsmittels
und ließ so den Gedanken des bleichen Mediziners
für lange Nachtstunden Zeit zum Grübeln.

Ssonja dagegen hatte von dem körperlich Un-
scheinbaren nur soweit Notiz genommen, als sie
auch seiner Beihilfe zur Durchführung ihrer Pläne
bedurfte. Mit der Zustimmung des revolutionären ge-
heimen Koinitees, dem sie angehörte, war sie anscheinend
das gefügige Werkzeug des Großfürften geworben. Und
so sicher fühlte sich Der Großfürst, daß er ihre
Anhänglichkeit mit Goldströmen lohnte und ihm nicht
eine Sekunde der Gedanke gekommen war. diese Ssonja
Karalowna könne in noch umfäuglicherem Maße als
ihm {einen töDlichften Feinden Dienen.

Der Schutz eines Großfürsten in Rußland sichert
Den, Der ihn genießt, vor jedem, selbst dem höchst-
stehenden Würdenträger: aber vor einer Person
zerschellt er wie eine dünne Scheibe auf hartem
Steine. Jener, den selbst die Verzweifeltsten in
Russland mit leisem Erschauern den «Furchtbaren«
nennen, der in seinem gewissenlosen und vor gar
nichts zurückschreckenden Willen und in feiner eisernen
Hand eine Macht besitzt, die selbst die des rechtlichen
Trägers der Alleinherrschaft in diesem Lande der
schreckensvollen Willkür zehnfach übersteigt, erkennt
ihn nicht an, wenn er {eine Hand nach dem Schützliug
ausftrecken will. Und diese Hand hatte vor mehreren
Monaten schon nach Ssonja zu greifen versucht. Sie
mußte dem Alleswifsenden verdächtig geworden sein
und nur ein seltsames und günstiges Zufannnentreffen
der Umstände konnte sie damals schon vor den
Schlingen der dritten Abteilung retten.
an 18 Fortsetzung folgt.)



Danksagung.
l’iir die vielen Beweise herzlicher und hilfreicher ’l‘eilnnhme,

die uns bei der Beerdigung unseres geliebten Sohnes und Bruders,
des Königlichen Stubsarztes

Dr. mail Herbert Schmidt
seitens der Gemeinde und des Obernigker Kriegervereins zuteil
geworden sind, sowie l'iir den reichen Trost ans Gottes Wort und
aus mitl'iihlenden Menschenherzen sage ich hierdurch im Namen
aller Hinterhliehenen den herzlichsten Dank.

Obernigk, den 27. November 1913.

Stephany Schmidt, geb. Sadebeek.  

    

 

    

  
  

Am ‘26. d. Mis. verschied nach kurzem, schwerem Leiden
unsere liebe Mutter und Grossmutter, Frau

Johanna Kern, geb. Jeute.
Karoschke, Obernigk, den ‘27. November 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Z Uhr

 

  jieerdigung findet Sonnabend nachm. in Karosehlce statt.

 

WasWissenSie
von der neuen Waschmethode? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn

Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Herger, Zeit, Arbeit und Geldl

Uebernll erhältlich, nie lose,
nur in Original-Paketen.

HENhEi. a 1:0., DÜSSELDORL«
Mc Fabrikanten der allbelicbten ideellkl’s BlßthOdflC-. « f.,-»i-

„Stermnarke“
der bewährte und billige Phospliorsiiuredünger für

Wiesen, Weiden und Futterfelder.
Auch “’intersaaten, die keine Düngung oder nur Stallmist erhielten,

gibt man mit Vorteil eine Kopfdüngung mit

Thomasmehl.
’l‘homasmehl „Sternmarke“ wird in garantiert reiner vollwertiger Ware
in pleinbierten, mit Gelraltsangabe und Seliutzniarke versehenen Zacken

geliefert.
lürhiiltlieh in allen durch Stern111arke-Plz1kate kenntliehen Verkaul'sstellen.

Thomasphosphatfabriken
(E. III. l}. H. T 1 11110 Berlin “Y.

« Vor minderwertiger “’are wird gewarnt!

Grimmierte Post-Paket-Mitreden?"
fowregelbe Postpaket-Begleitadrefsen empfiehlt Hugo Danigel, Pransrritz.
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Die musikalischen Verzierungen
16 melodische und instruktioe Klavierstücke von Arnoldo Sartorlo.

Band 1:1. Blümchen am Wege (Langer Vorschlag). 2. Bei
grrter Laune (Langer Vorschlag). 3. Erster Versuch (Kurzer
Vorschlag). 4. Launischer Einfall (Kurzer Bor«schlag). 5.
Galgenhumor (Doppelvorschlag). 6. Der lustige (Spielmann
(Schneller). 7. Auf gut Glück (Schleifer). .Freundliche
Begegnung (Doppelschlag).

Band II: 9. Eile mit Weile (Doppelschlag).
(Pralltriller). 11. Beim Blruueupflücken (Pralltriller).12.
Märzveilchen (Pralltriller).13.Sorgenfrei (Mordent).
14. Aus der Jugendzeit (Triller). 15. Immer unbesorgt
(Triller). 16. Ende gut fVerschiedene Verzieruugen).

Jeder Band, GroßnotenformaL . M. 1.——.
Vorrätig irr allen Musikalienhandlungen, sonst gegen vorherige Einsendung

des Betrage-s poftfreie Zusendung vom Verleger
P. J. Tonger, Köln a. Rh.

10. Drollige Leute

   

 

 

Bekanntmachung
der Allgemeinen Ortskrankenkane des Kreises crevnitz

fausschlieszlich Stadt SZrebuiß).
Nach der RVQ sind vom 1.1.

Beitritt):
l. Fanrilienaugehörige der Arbeitgeber,

tsutgelt in feinem Betriebe tätig sind,

1914 ab oersieheruugsberechtigt (freiwilliger

die ohne eigentliches Arbeitsverhiiltuis und ohne

2. tsjewerbetreibeude und andere Betriebeunterrrehnrer, die in ihren Betrieben regelmäßig
keine oder höchstens zwei Bersicheruugspflirhtige hefchäftigerr

(5'?-- roird hiermit besondere auf S13111'1'
alle Gewerbetreibenden aus dem Lande,
Illliiller, Bäcker, Schuhmacher,
beschäftigen, nerii111e1'uugiberechtigt find.

wie
Schneider usw« sofern sie nicht mehr als 2 Personen

2 aufmerksam gemacht, nach welchem also
.B. Schmiede, Stellmacher, Tischler,

Die Höhe der Beiträge rirhtet sich nach denr Verdienst und wird durch Ver-
einbarung zwischen derrr Vorstande und den einzelnen Verficherrmgsberechtigten festgesetzt.

Die Leistungen der Kasse sind dieselben, wie gegenüber den Versicherungs-
pflichtigen. also auch Hirrankenpslege für Ehefranen und Kinder.

Bersicherungsberechtigte haben die Beiträge ganz zu trugen.
Der Anspruch auf Kassenleistungen ersteht erst nach einer Wartezeit (Mitglied-

schnit) oon sechs Wochen.
Hierdurch werden die oben genannten Versicherungshererhtigteu zum Beitritt

aufgefordert mit der Tlltasfgabe, dasz Aumelduugen Vorn l. Dezember ab während der
Dienststnnden im Kassenlokale eutgegeugeuonrrueu werden

De r Vorsi tzcndc.
Cdler oon der i1311111111.
 

 
Schweidnitzer Str. 43 b.

Wilhelm Fieke,
'l‘rebnitz, Breite sit-. 12. 

SINGER

die Nähmaschine des 20. Jahr-

Neue Spezial-Apparate für den

Singer ca. Nähmaschinen Akt. Ses-
Breslau,

Vertreter:

 

6 «H

hunderts.

Hausgebrauch.

Albrechts - Strasse 30.

Paul Kluge,
Meduse-, Kreis Trebnitz, Nr. 61.  j
 

 

“Ehe Sllsiidlemlilli!
Gläser werden passend ergänzt,

Fassungen repariert.

Neue Brillen am Lager!

R. l’feifl'er, Uhrmacher,
Oberliigk.

gegenuberdemBrauereigarten

1111111 111111111111
sowie Stippcnhiihner

hat abzugeben

Domininm Obernigk.
 

—Millionen—
gebrauchen gegen

 

1ßeiierteit, Rainer!) Verschseinntng
, "_i.

“m“‘i’i‘ Und “maritimen :

·««al86l’«Bn-xt-
(aramellen

'rnilden „.3 Tannen.‘

 

not. begl. Zeugnisse v. Aerzten .-
6100 uud Privaten herbiirgeu den

sicheren 0110111
——9—_lcufgerft bekömmliche und

wohlfchrneckende s13011511116. .
Pakech Pf» Dose )() Pf. zu haben bei
Drogerie Martin Völkel in Prausnitz,
Ad. Gras Nachfl. Inh. Carl Steinert in

Prausnitz, C. Grimm in Obernigk.

   

  

   
2111. nnd Verkauf
11011 gebrancht.Möbel, sowie z;
Sachen aller Arten, auch

I- Spielwaren. D- »

Bestellungen, auch brieflich, "
erbittet Page, 0bernigk, Tannenhof

Ein noch sehr gnt erhaltener

Winteriiberzieher,
sowie ein Paar Herrenbeinkleidee sind
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition dieses Platte-s.

 

Sonnabend den 29. November:

Gricllichaits kränzkhcn
wozufsreuudlichst einladet

_.-___-._______1F:SchmidtWurzem

mZahnalelier Obernigk ‘U
Billa Elsa, Haus von der Post Vorn
Oktober bis März nur Mittwoch von 9
bis l Uhr geöffnet Durch Postkarte benach-
richtigt, komme id) für rrreirre Patienten so-
gleich nach Obernigk zur Behandlung

Dentistin Stanislawski,
Breslau, Nrkolarftrasze 24

  
  

  

    
    

  
  
  
  

    

        
    

     

Essenzen
Marke „Llchthcrz“

Erhältlich für alle Liköre,
Brunnen-eine jeder Art,
Pnnschextrakte etc.
Originalfl. für ca. 21f Ltr. ausreichend,
je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pf. 2c.

Bei 6 Flascheri die 7te gratis.
Enorme Ersparnis gesichert!

Tadelloses Gelingen garantiert!
 

In der

Selbstbereitung
liegt Wahrheit!

Vor Nachahmuugen sei dringend gewarnt.

Otto Reichel, Berlin SO.
Verlangen Sie sofort: Vollständiges
reich illustriertes Rezeptbuch

kostenlrei!
Jn Obernigk bei G. Kerker,

Drogerie.

 

 

Bitte um C« inlöfung der fälligen Feuer-
nnd Lebensversicherungs- Qnittnngen.

Neuaufnahmen unter günstigen 23e-
bingungeu. Paul Ristau, SBrau611i11.
 

Marktpreise.
B r e 6 I a u, 27. November.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, wei er 18 60 18,40
Weizen, gel er —- —-
Roggen 15,50 15,30
Gerste 16,00 121,70
Ha er 15,00 14«80
Etsen 25,50 25,00
 

Hierzu eineTeilJa


